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Zusammenfassung 
In 1 ljährigen Fruchtfolgeversuchen mit Sommer- und 
Winterweizen ergab sich mit großer Regelmäßigkeit, 
daß die gegen Fußkrankheiten anfälligen Halmfrüchte 
Weizen, Gerste und Roggen als Vorfrüchte für Weizen 
den stärksten Befall hervorriefen und dementsprechend 
auch die Erträge stärker in Mitleidenschaft zogen als 
Hafer, Brache und Blattfrüchte, die aufgrund der gegen­
teiligen Wirkung als gesunde Weizenvorfrüchte zu be­
zeichnen waren. 
Nach den Ertragsanalysen beruhte der Verlust im 
zuerst genannten Falle auf einer Verminderung der 
Ahrenzahl pro m2 und des 1000-Korn-Gewichtes. Darin 
kommt die Schadwirkung der Fußkrankheiten zum Aus­
druck, die in erster Linie in einer Bestandsauslichtung 
und einer Kümmerkornbildung besteht. Soweit die 
Fruchtfolgeversuche außer der unmittelbaren Vorfrucht 
auch die mehrjährige Weizen-Monokultur berücksich­
tigten, war ein Wiederansteigen der Erträge nach 4 bis 
6 Jahren noch nicht festzustellen. 
Abstract 
Results obtained from rotational experiments with spring 
and winter wheat during an 11-year period indicated clear­
ly thclt the cereals wheat, barley, and rye susceptible against 
foot root pathogens Gaeumannomyces j!Taminis (Sacc.) ARx et OLIVER, Cercosporella herpotrichoides Fron caused the 
most severe foot rot attack and consequently losses in yield 
when cultivated as preceding crops to a following wheat 
crop. Foot rot diseases and the reduction of yield were less 
when a wheat crop followed fallow or oats and root crops 
which are considered as breakcrops. 
An analysis of the damage to wheat following susceptible 
cereals showed that lasses in yield were caused by reduced 
number of ears and a decrease of the 1000-kernel weight, 
thus underlining the adverse effects of foot rot diseases 
which are mainly manifested in reducing the number of til­
lers and causing shrivelled kernels. 
An increase in yield after the 4th to 6th successive cul­
tivation of wheat was not observed when taking into account 
too the effects of continuous cereal cropping. 
Die Fruchtfolge übt bekanntlich auf die Ertragsleistung 
und Er:t_ragssicherheit zahlreicher Kulturpflanzen einen 
entscheidenden Einfluß aus. Letztere ist besonders dann 
gefährdet, wenµ ein zu häufiger Anbau gleicher oder 
verwandter Arten auf ein und demselben Feld eine 
Ubervermehrung der zugehörigen Krankheitserreger 
und Schädlinge auslöst. Deswegen haben bei dem heu­
tigen starkenL�etreidebau die in diesen Bereich fallen­
den Fußkrankheiten eine zunehmende Bedeutung er­
langt. Es handelt sich bei ihnen um Pilzkrankheiten an 
den unteren Halmteilen, die als „Schwarzbeinigkeit" 
und „Lagerfußkrankheit" bekannt sind und deren Er­
reger [Gaeumannomyces graminis (Sacc.) ARx et OLIVER 
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= Ophiobolus graminis (Sacc.) bzw. Cercosporella her­
potrichoides Fron] Notreife bzw. Halmbruch erzeugen. 
Besonders empfindlich ist der Weizen. Es ist daher ein 
hohes Risiko, wenn dieser innerhalb des verstärkten 
Getreidebaues auch noch einseitig bevorzugt oder so­
gar in Monokultur angebaut wird. Angesichts dieser 
Gefahr ist die Fruchtfolge als natürliche Abwehrmaß­
nahme gegen den Befall immer mehr in den Mittel­
punkt pflanzenhygienischer Forschungsarbeiten gerückt. 
An ihnen hat sich der Verfasser im Rahmen eines von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft in dankenswer­
ter Weise geförderten Forschungsvorhabens beteiligt. 
Die Erfahrungen über Fußkrankheiten und Frucht­
folge gehen bereits auf die 30er Jahre zurück. Schon 
damals führten schlechte Vorfrüchte beim Weizen zu 
erheblichen Ertragseinbußen, insbesondere unter un­
günstigen Standortverhältnissen (SCHAFFNIT 1930, BONNE 
1930, RADEMACHER 1931, BLUNCK 1933). Wenn sich heute 
ähnliches wiederholt, beispielsweise in Fruchtfolgen mit 
zunehmendem Halmfruchtanteil, unter Bevorzugung 
von Weizen und Gerste, oder auch in der reinen Ge­
treide-· bzw. Weizenmonokultur (SLOPE und ETHERIDGE 
1971, BocKMANN und KNOTH 1971, BocKMANN 1972, KüB­
LER 1973, GLIEMEROTH und KÜBLER 1973, DEBRUCK 1974, 
BACHTHALER, DIERKS und BEHRINGER 1975), so ergibt 
sich daraus, daß die zwischenzeitlichen Fortschritte im 
Getreidebau die Beachtung der Naturgesetze einer ge­
sunden Fruchtfolge keineswegs überflüssig gemacht 
haben, sondern daß für hohe und beständige Erträge 
die gesunde Vorfrucht nach wie vor eine der wichtig­
sten Voraussetzungen ist. 
Versuchsmethoden und Versuchsergebnisse 
Die Fruchtfolgeversuche liefen über 11 Jahre. Die Dar­
stellung der Ergebnisse gliedert sich wie folgt: 
I. Vorfruchtversuche mit Sommer- und Winterweizen
nach 14 verschiedenen Vorfrüchten (1963-68).
II. Fruchtfolgeerhebungen an W.-Weizen in verschie­
denen Betrieben Schleswig-Holsteins (1965-67).
III. Fruchtfolgeversuche mit W.-Weizen im Queranbau
zu einer 8feldrigen Rotation (1965-68).
IV. Progressive Weizen-Monokultur in einer 4feldrigen
Rotation (1970-73).
I. 
Die Vorfruchtversuche mit Sommer- und Winterweizen 
wurden in der Weise angelegt, daß im ersten Jahr 
Langparzellen init Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, Bra­
che, Erbsen, Lupinen, Klee, Raps, Senf, Steckrüben, 
Lein, Betarüben und Kartoffeln nebeneinander gestellt 
und im zweiten Jahr einheitlich mit Weizen besät wur­
den. Während der Vegetationszeit stand das Auftreten 
der Fußkrankheiten im Mittelpunkt der Versuchskon-
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trolle. Die Ernte erfolgte in Kleinparzellen zu 1-2 m2 
mit 4 und mehr Wiederholungen. Die Befallwerte 
(BOCKMANN 1963) und die Ertragswerte (HEUSER 1928) 
sind in Tabelle 1 niedergelegt. Ihre Einheitlichkeit 
rechtfertigte eine zusammengedrängte Darstellung. 
In Tabelle 1 liegen nach Roggen, Weizen und Gerste 
die höchsten Befallswerte vor; nach Hafer, Brache und 
Blattfrucht die niedrigsten. Bei den Erträgen ist es um­
gekehrt. Pflanzenhygienisch prägt sich darin eine Gren­
ze zwischen „kranken" und „gesunden" Weizenvor­
früchten aus, zumal die niedrigeren Werte für die 
Ahrenzahl, das 1000-Korn-Gewicht und die Kornzahl je 
Ahre beim Weizen nach den ersteren für Fußkrank­
heitsschäden charakteristisch sind (Bestandsauslichtung, 
Kümmerkornbildung, Taubährigkeit). Demgegenüber 
erscheint es - aufgrund zu geringer Unterschiede - 
nicht möglich, bei den kranken und gesunden Vor­
früchten unter sich Unterschiede im „pflanzenhygieni­
schen Vorfruchtwert" zu machen, wenngleich Gerste 
häufig etwas besser abschnitt als Weizen und Roggen, 
und' Hafer nicht immer so gut wie Brache und Blatt­
frucht.
II. 
Die Fruchtfolgeerhebungen in landwirtschaftlichen 
Be­trieben Schleswig-Holsteins erstreckten sich zunächst 
auf Nachbauversuche in der Betriebsrotation 1. Klee­gras 
- 2. Kleegras - 3. Raps - 4. Weizen - 5. Gerste - 6. 
Hackfrucht - 7. Hafer. Auf Feld 3 (Raps) wurde bei der 
Saat eine größere Fläche ausgespart und später mit 
Weizen bestellt. Dieser Weizen hatte Kleegras als Vor­
frucht. Im nächsten Jahr, in welchem auf Schlag 3 Wei-
zen nachrückte, stand auf der ausgesparten Parzelle 
bereits zum 2. Mal Weizen, so daß Befall und Ertrag 
bei 1 X Weizen und 2 X Weizen miteinander vergli­
chen werden konnten. In der gleichen Weise wurde 
auch auf anderen Schlägen verfahren. Da diese Ver­
suche in 3 Betrieben durchgeführt wurden und über 
3 Jahre liefen, konnten insgesamt 53 vergleichbare 
Fälle analysiert werden. Die Ergebnisse enthält Ta­
belle 2. Hier, wie in den nachfolgenden Tabellen, sind 
für die ermittelten Einzelwerte folgende Abkürzungen 
gewählt worden: Befallswert = BW, Kornertrag in 
dz/ha = KE, Ahrenzahl je m2 = AZ, 1000-Korn-Ge­
wicht = TKG, Kornzahl pro Ahre = KZ. Als gute Vor­
früchte dienten Hafer (16 X), Raps (14 X), Kleegras 
(9 X) und Hackfrucht (14 X). und als schlechte Weizen 
(41 X) und Gerste (12 X). 
Auch nach Tabelle 2 hatten die schlechten Vorfrüchte 
höheren Befall und niedrigeren Ertrag am nachfolgen­
den Weizen bewirkt als die guten. Sämtliche Ertrags­
komponenten waren in Mitleidenschaft gezogen, mit 
Ausnahme der KZ im Jahr 1968. Es handelt sich hier 
aber um einen normalen Ertragsausgleich aufgrund der 
besonders starken Bestandsauslichtung. 
Weitere Fruchtfolgeerhebungen wurden in Betrieben 
angestellt, die mehrere Weizenschläge in der Betriebs­
rotation hatten und dementsprechend auch gute und 
schlechte Vorfrüchte nebeneinander. Bei Verlegung der 
Feldgrenzen (Flurbereinigung, Vergrößerung der Felder) 
ergaben sich ebenfalls zahlreiche Vergleichsmöglich­
keiten zwischen beiden. Das Ergebnis enthält Tabelle 3. 
Die guten Vorfrüchte waren Hafer, Raps, Kleegras und 
Hackfrüchte, die schlechten Weizen, Roggen und Gerste. 
Tab. 1. Befalls- und Ertragswerte von Sommer- und Winterweizen nach 14 verschiedenen Vorfrüchten. Sommerweizen (SvV): 
(/J aus 7 Versuchen 1963-66. Winterweizen (WW): (/J aus 3 Versuchen 1966-68 
Befallswert Ertrag dz/ha Ahrenzahl je m2 1000-Korn- Kornzahl 
Gewicht in g je Ähre 
Vorfrüchte sw ww sw ww sw ww sw ww sw ww 
Roggen 52 48 19,8 35,1 239 365 42,8 41,9 19,4 22,9 
Weizen 50 46 21,1 33,7 236 357 43,0 40,4 20,7 23,2 
Gerste 38 47 23,3 37,3 264 393 44,2 41,9 19,9 22,7 
Hafer 24 43 30,0 38,6 295 377 45,1 42,4 22,1 24,1 
Brache 24 32 34,3 41,4 321 389 47,1 43,3 22,7 24,4 
Erbse 26 37 34,5 40,5 315 385 47,4 43,3 23,2 24,2 
Lupine 18 30 36,9 41,5 326 394 47,6 42,9 23,7 24,5 
Klee 20 30 37,3 40,0 331 385 46,9 42,5 24,0 24,5 
Raps 20 35 35,4 41,2 319 394 46,5 43,2 23,9 24,3 
Senf 24 27 33,9 41,5 334 397 46,3 42,9 21,8 24,5 
Steckrübe 23 32 35,8 41,0 334 388 47,0 42,6 22,8 24,9 
Lein 22 35 37,4 39,9 343 391 47,1 42,3 23,1 24,1 
Betarübe 22 30 36,4 40,1 332 378 46,6 43,6 23,6 24,3 
Kartoffel 20 30 34,3 41,3 323 393 46,9 44,0 22,6 23,9 
Tab. 2. Befalls- und Ertragswerte von Winterweizen nach guten und schlechten Vorfrüchten 1966, 1967, 1968 
Jahr und Anzahl gute Vorfrüchte schlechte Vorfrüchte 
der Fälle 
BW KE AZ TKG KZ BW KE AZ TKG KZ 
1966 (12) 11,5 39,7 379 35,7 29,4 34,2 27,5 310 36,1 24,7 
1967 (14) 12,3 41,0 423 44,6 21,8 63,7 27,4 342 41,5 19,3 
1968 (27) 32,0 56,2 494 46,0 24,7 71,0 39,8 355 39,0 28,7 
(/J 18,6 45,6 432 42,1 25,3 56,3 31,6 336 38,8 24,2 
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Tab. 3. Befalls- und Ertragswerte ".On Winterweizen nach guten und schlechten Vorfrüchten (25 Fälle in 7 J.) 
Jahr und Anzahl gute Vorfrüchte 
der Fälle 
BW KE AZ TKG 
1963 (3) 12,7 63,5 388 51,3 
1965 (4) 5,5 41,1 407 37,7 
1967 (2) 11,0 39,8 387 44,8 
1969 (4) 11,0 49,2 355 45,7 
1972 (5) 26,6 43,7 504 33,3 
1973 (3) 36,3 44,9 539 32,6 
1974 (4) 28,8 72,3 495 46,8 
(/) 18,8 50,6 439 41,7 
Die Ergebnisse der Tabelle 3 stimmen grundsätzlich 
mit denen der Tabelle 2 überein, nämlich: die guten 
Vorfrüchte bewirkten den niedrigsten Befall am nach­
folgenden Weizen und die schlechten Vorfrüchte den 
höchsten. Bei den Kornerträgen war es umgekehrt. Be­
merkenswert war dabei, daß in den Fällen mit mehr 
als 50 0/o Befall nach den schlechten Vorfrüchten die 
Kornerträge durchweg den höchsten Verlust aufwiesen, 
und daß dasselbe auch für die Bestandesdichten zutraf. 
Auch bei den Werten für das 1000-Korn-Gewicht ist 
diese Tendenz noch zu erkennen. Nur bei den Kornzah­
len pro Ahre besteht diese Regelmäßigkeit nicht. Auf­
grund der Kompensationsmöglichkeiten zwischen den 
einzelnen Ertragskomponenten sind sie sogar nach den 
schlechten Vorfrüchten zuweilen höher als nach den 
guten. 
Aus den Tabellen 2 und 3 wurden je 10 vergleich­
bare Fälle herausgezogen, in denen der Weizen a) Ha­
fer, b) eine Blattfrucht und c) eine anfällige Halmfrucht 
als Vorfrucht gehabt hatte. Die Durchschnittsberech­
nung der Befalls- und Ertragswerte für diese 3 Grup­
pen ergab folgendes Bild: 
Gruppe a) Gruppe b) Gruppe c) 
Befallswert 24,6 16,4 69,8 
Kornertrag in dz/ha 44,7 45,5 28,0 
Ahrenzahl je m2 406 419 293 
1000-Korn-Gewicht in g 43,4 43,1 38,8 
Kornzahl je Ähre 25,3 25,3 24,7 
Das obige Bild zeigt deutlich, daß der Hafer zu den 
gesunden Weizenvorfrüchten zu rechnen ist. Das ent-
spricht auch langjährigen praktischen Erfahrungen. 
Wenn gegenteilige Feststellungen vorliegen, so beruht 
das meistens darauf, daß Nachwirkungen der Vor-Vor-
frucht vorliegen, wenn diese eine anfällige Halmfrucht 
war. 
schlechte Vorfrüchte 
KZ BW KE AZ TKG KZ 
31,8 51,0 36,1 246 41,6 35,1 
26,8 54,3 35,7 344 37,4 27,5 
23,0 28,0 35,3 370 42,7 22,2 
30,4 25,1 45,2 365 43,2 28,5 
26,1 70,2 34,6 443 29,9 26,1 
25,5 40,3 37,9 458 31,5 26,0 
31,2 72,3 42,3 369 38,6 29,5 
27,6 48,7 38,2 371 37,8 27,8 
III. 
Die Fruchtfolgeversuche mit Winterweizen im Quer­
anbau zu einer Bfeldrigen Grundrotation (mit Klee­
gras - Raps - Weizen - Gerste - Hackfrucht - Weizen 
- Roggen - Hafer) umfaßten eine Gesamtfläche von
16 000 m2 , die in 8 Langzeitparzellen zu je 20 X 100 m
= 2000 m2 eingeteilt war. Im Jahre 1965 wurde erst­
mals 1/4 der Gesamtfläche - quer zur Rotation, d. h.
über alle Vorfrüchte hinweg - einheitlich mit Winter­
weizen bestellt. Dieser hatte auf 4 Feldern eine gute
Vorfrucht (Kleegras, Raps, Hackfrucht, Hafer) und auf
4 Feldern eine schlechte (Weizen, Gerste, Weizen, Rog­
gen). Auf dem Rest des Feldes lief die Fruchtfolge in
der alten Form weiter. In den darauffolgenden Jahren
wurde der Queranbau mit Weizen auf das zweite,
dritte und vierte Viertel des Feldes verlegt, wobei je­
desmal die Parzellen des voraufgegangenen Quer­
anbaus wieder in die ursprüngliche Rotation eingereiht
wurden. Auf diese Weise ergab sich ein Befalls- und
Ertragsvergleich über einen Zeitraum von 4 Jahren
(1965-68). Die Ergebnisse enthält Tabelle 4.
Die Versuchsergebnisse der Tabelle 4 stimmen mit 
denjenigen der Tabellen 2 und 3 grundsätzlich überein, 
so daß sie nicht im einzelnen besprochen zu werden 
brauchen. Dafür werden aber in der folgenden Dber­
sicht die Kornerträge (in dz/ha) gruppenweise gegen­
übergestellt, je nachdem, ob der Weizen a) 2 gute, 
b) 1 gute und davor 1 schlechte Vorfrucht, c) 1 schlechte
und davor 1 gute Vorfrucht und d) 2 schlechte Vor­
früchte gehabt hatte:
Kornerträge in dz!ha 
1965 1956 1967 1968 (/) 
a) 40,0 34,0 41,1 58,1 43,3 
b) 42,2 33,7 39,6 47,4 40,7 
c) 40,4 31,4 28,8 34,3 33,7 
d) 31,0 28,6 28,1 33,1 30,2 
Tab. 4. Befalls- und Ertragswerte von Winterweizen im Queranbau zu einer 8feldrigen Grundrotation 
Jahr gute Vorfrüchte schlechte Vorfrüchte 
BW KE AZ TKG KZ BW KE AZ TKG KZ 
1965 6,0 41,1 408 37,7 26,7 . 54,0 35,7 344 37,4 27,8 
1966 39,0 33,8 347 34,0 28,5 65,0 30,0 283 33,6 31,5 
1967 27,0 40,3 422 42,2 22,4 41,0 28,4 311 40,8 22,3 
1968 1,0 52,7 424 49,2 25,2 21,0 33,8 300 46,9 27,0 
(/) 18,3 42,0 400 40,8 25,7 45,3 32,0 309 39,7 25,9 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
.· 
4 BocKMANN, Ertragsleistung und Ertragssicherheit von Weizen nach verschiedenen Vorfrüchten 
Aus den mittleren Werten in den einzelnen Vor­
fruchtgruppen ergibt sich ein deutlicher Ertragsabfall 
von den guten nach den schlechten Vorfrüchten hin. 
Vergleicht man a) und b) mit c) und d), so ergibt sich 
das Verhältnis von 42,0: 32,0 dz/ha. Dieser Verlust von 
10 dz/ha zeigt besonders deutlich, daß die Fruchtfolge 
einen entscheidenden Einfluß auf die Ertragssicherheit 
des Weizens hat. 
IV. 
Die Fruchtfolgeversuche mit Winterweizen in progres­
siver Monokultur, die ebenfalls über 4 Jahre liefen, 
hatten als Ausgangspunkt die feststehende Rotation 
1. Kleegras - 2. Raps - 3. Weizen - 4. Gerste. Jedes 
Feld umfaßte 20 X 100 m = 2000 m2 • Es wurde so ver­
fahren, daß in jedem Jahr, von jeder Parzelle, 5 m 
X 100 m in der Längsrichtung abgetrennt und mit Wei­
zen bestellt wurden. In den folgenden 3 Jahren wur­
den nacheinander weitere gleich breite Streifen hinzu­
genommen, so daß schließlich jeder Schlag 4 Langpar­
zellen nebeneinander besaß, die 4 X, 3 X, 2 X bzw.
1 X Weizen getragen hatten. Da die Grundfruchtfolge
selber schon Weizen bzw. Gerste enthielt, bedeutet 
4 X Weizen für einzelne Parzellen bereits einen 5-
bzw. 6maligen Anbau einer anfälligen Halmfrucht. Die 
Ergebnisse dieser Versuche sind in Tabelle 5 nieder­
gelegt. Sie erstrecken sich auf 3 Jahre, da im 1. Jahr 
noch keine „progressive Monokultur" vorlag.
Tab. 5. Ertragswerte von Winterweizen in progressiver 
Monokultur (1971-1973) 
1 X Weizen 
2 X Weizen 
3 X Weizen 
4 + mehr X Weizen 
KE 
46,8 
39,7 
40,8 
36,7 
AZ 
506 
469 
456 
464 
TKG 
35,6 
33,4 
34,3 
31,8 
KZ 
26,1 
25,1 
25,9 
24,8 
In der Tabelle 5 wiederholt sich das Ergebnis sämt- -
licher vorhergehender Fruchtfolgeversuche, daß näm­
lich ein unmittelbarer Nachbau von Weizen nach einer 
anfälligen Halmfrucht (hier Weizen) niedrigere Erträge 
bringt als ein einmaliger Anbau nach einer gesunden 
Vorfrucht (hier Raps bzw. Kleegras). Der 4- bzw. mehr­
malige Anbau schneidet am schlechtesten ab. Mit durch­
gehender Regelmäßigkeit zeigt sich auch, daß' die Er­
tragsverluste auf einer Verminderung der Ahrenzahl 
und des 1000-Korn-Gewichts beruhen. Die Kornzahl je 
Ähre war nur im zuletzt genannten Falle etwas stär­
ker herabgesetzt. Der höchste Verlust im Kornertrag 
betrug auch hier 10 dz/ha, ebenso wie in den Versuchen 
zu III. 
Besprechung der Ergebnisse 
Die nach 4 Verfahren durchgeführten Fruchtfolgever­
suche mit Weizen haben zu dem einheitlichen Ergebnis 
geführt, daß Roggen, Weizen und Gerste Mindererträge 
am nachfolgenden Weizen hervorrufen, die nachweis­
lich auf einem verstärkten Auftreten von Fußkrank­
heiten beruhen. Nach Hafer, Brache und Blattfrüchten 
ist das im allgemeinen nicht der Fall. Diese können als 
,,gesunde Vorfrüchte" für Weizen gelten. Wenn ge­
legentlich auch nach ihnen stärkerer Befall und nied­
rigere Erträge vorkommen, so kann das von der „ Vor­
Vorfrucht" herrühren, wenn diese eine anfällige Halm­
frucht war. Um für den Hafer Zweifelsfälle auszuräu­
men, wurde ein Vergleich gezogen zu den B!attfrüch-
ten einerseits sowie zu Weizen, Roggen und Gerste 
andererseits. Hier ergab sich, daß, der Hafer „vor­
frucht-hygienisch" den Blattfrüchten gleichzusetzen ist. 
Unter den Blattfrüchten gab es keine wesentlichen Un­
terschiede. 
Aufschlußreiche Feststellungen über die Wirkung 
guter und schlechter Vorfrüchte auf den nachfolgen­
den Weizen ergaben sich aus den Ertragsanalysen. 
Die Verminderung der Ahrenzahl auf der Flächen­
einheit sowie die Herabsetzung des 1000-Korn-Ge­
wichtes kennzeichnen die ertragsmindernde Wirkung 
durch schlechte Vorfrüchte als eindeutige Fußkrank­
heitsschäden, nämlich Bestandsauslichtung und Küm­
merkornbildung. Die zuweilen auftretenden höheren 
Kornzahlen pro Ahre stellen diese Feststellung keines­
wegs in Frage, da sie aufgrund der möglichen Kompen­
sationsvorgänge zwischen den einzelnen Ertragskom­
ponenten unter eine ganz normale Ertragsbildung fal­
len, wie sie in gesunden Beständen vorkommt. 
In der vorliegenden Zusammenstellung 1 ljähriger 
Ergebnisse von Fruchtfolgeversuchen ging es in erster 
Linie um die Beurteilung der unmittelbaren Vorfrucht. 
Nur in den Abschnitten III und IV finden sich Unter­
lagen für die Auswirkung eines „mehrjährigen Vor­
weg-Anbaues" guter und schlechter Vorfrüchte. Aber 
auch hier ergaben sich keine Anhaltspunkte dafür, daß 
nach länger andauernder Monokultur die Erträge wie­
der ansteigen, jedenfalls noch nicht in einem Zeitraum 
von 4-6 Jahren. 
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